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Maria Maiers drunter, drauf und drüber

Von Claudia Böckel

Regensburg. Immer in Schich-
ten. Maria Maier kombiniert
verschiedenste Techniken mit-
einander, versetzt die Zeit-
schienen ihrer Bilder gegenei-
nander, holt Vergangenes in
die Gegenwart, lässt Konkretes
verschwinden hinter dicken
Farbstreifen, schichtet Farben
neben- oder übereinander zu
ganzen Landschaften, arbeitet
mit Eindrücken und Fotogra-
fien aus fremden Ländern
ebenso wie mit Momentauf-
nahmen aufgelassener Kaser-
nen.

„Bis jetzt“ heißt die große
Retrospektive in der Städti-
schen Galerie im Leeren Beutel,
die auf drei Stockwerken in
opulenter Weise das Werk der
in Amberg geborenen Regens-
burgerin Maria Maier in Szene
setzt. 35 Jahre konzentrierte
künstlerische Arbeit mit den
Techniken Zeichnung, Malerei
und Fotografie und ihrer exzes-
siven Vermischung kann man
hier nachvollziehen. 256 Werke
sind ausgestellt in den drei
Stockwerken – und ebenso vie-
le Besucher fanden sich zur
Vernissage ein.

Silos, stündlich fotografiert

Sehr spannend und abwechs-
lungsreich sind die Arbeiten im
ersten Stockwerk, auch wun-
derbar auf teilweise farbigen
Flächen platziert. Riesige Ton-
di, Rundbilder, hinter Acrylglas
leuchtend mit blauen Horten-
sienblüten, mal mit grauen
Treppenhausteilen, mal sind es
Dialogbilder von Hydranten in
New York, deren runde Form
zeichnerisch und malerisch
weiterverarbeitet wird auf der
anderen Hälfte der runden Flä-
che – und eben im runden For-
mat. Die mehr oder weniger
kryptischen Bildtitel aus Ein-
zelbuchstaben muss man sel-

Die Künstlerin zeigt im Leeren Beutel in Regensburg Fotografie, Malerei und Zeichnung aus 35 Jahren

ber entschlüsseln: ZR NY meint
Zeitraum New York. Es gibt sie
auch mit ZR K (Kuba), ZR T
(Tunesien) oder ZR V (Virginia).
Dort werden die Fotos von Silos
in Virginia verarbeitet, stünd-
lich fotografiert in verschiede-
nen Lichtzuständen, die Teile
dann geschnitten, auf dem
Schreibtisch gedreht, gekippt,
konkav und konvex verscho-
ben, schließlich zusammenge-
fügt in immer raffinierteren
und unkenntlicheren Ausfor-
mungen. Kaleidoskopische Ve-
xierspiele sind das, die Raum
und Zeit ebenso vermischen
wie verschiedene Wahrneh-

mungszustände. Bei den
Zeichnungen gibt es eine ganz
neue Serie mit dem Titel „Farb-
duft“ aus dem Jahr 2023. Es
überlagern sich nicht Treppen
oder Lichtreflexe, sondern kla-
re Farblinien. Schichtungen
durch Farbe entstehen, Farb-
überlagerungen, die Tiefe sug-
gerieren. Nicht nur die Bildtitel
machen Fenster auf für den Be-
trachter, zeigen Ausblicke auf
Dinge, die vielleicht nicht ganz
real sind, sondern auch die Bil-
der selbst, im Rechteckformat
diesmal. „Timeline“ ist eine Se-
rie verschieden großer Arbei-
ten. Fotografien von Drähten

Ausstellung: 256Arbeiten
ausFotografie,Malerei und
Zeichnung von Maria
Maier aus den Jahren 1988
bis 2023 sind bis 20. Mai
2024 in der Städtischen
Galerie LeererBeutel inRe-
gensburg zu sehen. Weite-
re Stationen der Retro-
spektive sind in Ingolstadt,
Neumarkt, Speyer, Deg-
gendorf und Pilsen.

Katalog: Zur Ausstellung
erscheint ein umfangrei-
cher, opulent bebilderter
Katalog, der in Zusammen-
arbeit mit Neumarkt, Ingol-
stadt, Speyer, Pilsen und
Deggendorf entstand: 176
Seiten, Hardcover, in deut-
scher und englischer Spra-
che, Texte von u.a. Dr. Rei-
ner Meyer, Hans-Peter
Miksch, Christoph Tannert,
erhältlich an der Kasse.

„Bis jetzt“

oder auch nur ihrer Schatten
werden überzeichnet mit Öl-
kreide. Auf der anderen Hälfte
des Malgrundes wird die Li-
nienstruktur aufgenommen,
verselbständigt sich, bildet
einen Kontrapunkt. Große
grafische Arbeiten in einer
Dreierauflage „Colors of Kun-
ming“ bezaubern durch ihre
Farbabstufungen, ziehen die
Blicke auf sich.

„Jedes Bild ein Unikat“

Im ersten Stockwerk des Lee-
ren Beutels befindet sich auch
die große Bilderwand, die die

Besucher in Bann zieht: Werke
von 1988 bis 2023 sind da auf
engstem Raum versammelt. Im
rechten oberen Eck eine der
frühesten gestischen Malerei-
en, noch sehr bunt, in der Mitte
die Fotoarbeiten mit bestimm-
ten Bildausschnitten, male-
risch überarbeitet oder mit
zeichnerischen Elementen zu
Dialogbildern geworden.
Maria Maier beschreibt ihre
Arbeitsweise, die sich im Kern
nicht so sehr verändert hat, so:
„Die Palette der verschiedenen
künstlerischen Techniken ist
groß: Fotocollagen, Fotoüber-
malungen, Siebdruck auf Foto-

grafie oder sogenannte Dialog-
bilder, in denen ich die Foto-
grafie und die Malerei oder
Zeichnung nebeneinanderset-
ze. Durch die unterschiedliche
Bearbeitung des Fotos ist jedes
Bild ein Unikat.“

In den beiden oberen Ge-
schossen ist die Hängung von
Malerei und Zeichnung weitge-
hend chronologisch. Die Male-
rei wirkt mit ihren vorwiegend
in Erdtönen gehaltenen Arbei-
ten eher ruhig, im dritten Ge-
schoss findet sich neben den
Zeichnungen auch eine Video-
Ecke mit Ausstellungs-Filmen
und eine kleine Präsentation
anderer Projekte. Auch die
jüngste Zeichnung hängt dort,
eine stark vergrößerte Handy-
zeichnung mit dicken und dün-
nen schwarzen Linien. Mal se-
hen, wohin Maria Maier sich
weiter entwickeln wird.

Von Michael Scheiner

Regensburg. „Handmade“,
handgemacht, wird heute als
zweifelhaftes und zudem un-
scharfes Qualitätsmerkmal in
der Popmusik benutzt, um Mu-
sik zu beschreiben, bei der auf
Elektronik und Computer ver-
zichtet wird. Abgesehen davon,
dass der Verzicht auch auf Un-
kenntnis oder Abwehr gegen-
über neuen Entwicklungen be-
ruhen kann, erfolgt auch die Er-
zeugung elektronischer Ton-
spuren und Klänge selten ohne
Hände. Curt Cress hat sich in
seiner langen internationalen
Karriere als Schlagzeuger nie
gegen digitale Neuerungen ab-
geschottet. Am Freitagabend
war er auf Einladung des Re-
gensburger Drummers Gerwin
Eisenhauer und des Jazzclub
Regensburg zum Drumtalk in
den Leeren Beutel gekommen.
Dort erzählt er, er habe sich be-
reits in den 1980er Jahren ein
elektronisches Drumkit ange-
schafft – und es teuer vermietet.
Warum er zu einem der bestbe-

Der Schlagzeuger Curt Cress bot in Regensburg spannende Einblicke und sparte auch seinen peinlichsten Moment nicht aus

Anekdoten aus einem bewegten Musikerleben

zahlten Schlagzeuger wurde,
hängt sicher auch mit diesem
ausgeprägten Sinn für Neue-
rungen und seiner Klugheit in
geschäftlichen Dingen zusam-
men. Den eigentlichen Aus-
schlag allerdings hat etwas an-
deres gegeben. Seine musikali-
sche Leidenschaft und die

„Energie, die ich für jede Art
Musik im Studio und auf der
Bühne reinstecke“, hat ihm
heute den Ruf einer Schlag-
zeug-Legende eingebracht.
Deshalb ist er jahrzehntelang
nahezu weltweit von Künstlern
und Produzenten für Aufnah-
men gebucht worden.

Davon und wie es dazu ge-
kommen ist, dass er für Stars
wie Ike und Tina Turner, Gian-
na Nannini, Falco, Rick Spring-
field und Freddie Mercury die
Stöcke geschwungen hat, bot
der Münchner launige Einbli-
cke. Zusammen mit seinem
Freund, dem Drum-Tuner
Werner Fromm (Drummer der
Frankfurt City Bluesband), be-
schrieb er seinen Einstieg und
die Zeit bei Klaus Doldingers
Passport, zeigte Videoaus-
schnitte, spielte live und zu-
dem Ausschnitte von Songs, an
deren Aufnahme er beteiligt
war.

Das würzte er mit Anekdo-
ten von durchgearbeiteten
Nächten, verpatzten Einsätzen
und Drogenparties, aus denen
er sich selbst allerdings raus-
hielt. Cress erzählte von Auf-
nahmen für Udo Lindenberg
und Udo Jürgens, mit Uwe
Ochsenknecht und Peter Schil-
ling, für die Scorpions und Ne-
na. Vor der Schauspielerin Kat-
ja Riemann „ziehe ich den
Hut“, meinte er anerkennend

und erzählte, wie er sie für den
Film „Bandits“ coachte, in dem
sie Schlagzeug in einer Frauen-
band spielt.

Besonders schräg eine Story
von der langen Zusammen-
arbeit mit dem erst vor einem
Monat verstorbenen Produ-
zenten Frank Farian, zu dessen
bekanntesten Projekten Boney
M. und Milli Vanilli zählen.
Nach einem dringlichen Anruf
jettete Cress direkt nach einem
Weihnachtsfest mit der Familie
nach Rio de Janeiro. Dort hing
er tagelang am Strand, an Ho-
telbars und in Discos rum, bis
endlich eine Aufnahme zustan-
de kam. Wegen schlechter Ton-
qualität musste diese später in
Frankfurt wiederholt werden –
und stellte sich als Soundtrack
für ein Aerobic-Album von Syd-
ne Rome heraus. Auch von
einer Passport-Aufnahme im
Studio des Stommelner Produ-
zenten Dieter Dierks lieferte er
einen abgefahrenen Plot.
Dierks war mit dem Klang des
Schlagzeugs extrem unzufrie-
den und mauerte es in der

Nacht mit Ziegelsteinen ein,
um eine bessere Tonqualität zu
erreichen. Anschließend muss-
te die Mauer wieder abgerissen
werden, um das Drumset frei
zu kriegen.

Cress vermied es, auf un-
erfreuliche Begegnungen mit
schnöseligen Stars einzugehen.
Seinen peinlichsten Moment
dagegen, als er in Japan bei
einem Auftritt mit einem Star
und großem Orchester acht
Takte zu früh einsetzte, sparte
er nicht aus. An die „hundert
entsetzten Blicke“, die auf ihn
gerichtet waren, konnte er sich
offenbar plastisch gut erinnern.

„Handmade“ heißt übrigens
das erste Album von Klaus Dol-
dingers Passport mit Cress am
Schlagzeug – und das kann
man auch heute noch mit gro-
ßem Genuss anhören.

Von jeder der mehr als 12 000
Aufnahmen, auf denen der
selbstbewusste Musiker mit
künstlerischer Fantasie und
„allen meinen Sinnen“ mit-
wirkte, lässt sich das sicher
nicht sagen.

Los Angeles. Das Atombom-
ben-Historiendrama „Oppen-
heimer“ hat bei den Preisen
von Hollywoods Schauspiel-
verband SAG (Screen Actors
Guild) drei Trophäen abge-
räumt. Bei der Gala in Los An-
geles am Samstagabend (Orts-
zeit) setzte sich Hauptdarstel-
ler Cillian Murphy etwa gegen
Bradley Cooper („Maestro“)
und Paul Giamatti („The Hol-
dovers“) durch. Robert Dow-
ney Jr. gewann für „Oppenhei-
mer“ den Preis als bester
Nebendarsteller. Zudem holte
die Biografie über den „Vater
der Atombombe“ genannten
Physiker Robert Oppenheimer

„Oppenheimer“ räumt bei Hollywoods Schauspiel-Preisen ab
den Ensemble-Preis für die ge-
samte Besetzung.

Die SAG-Trophäe für die bes-
te Hauptdarstellerin ging an Li-
ly Gladstone für „Killers of the
Flower Moon“. Die indigene
US-Schauspielerin gilt auch als
Favoritin für den Oscar. Mit ihr
waren Margot Robbie („Bar-
bie“), Annette Bening („Ny-
ad“), Carey Mulligan („Maest-
ro“) und Emma Stone („Poor
Things“) für die Schauspiel-
preise nominiert. Bei den Os-
car-Nominierungen schaffte es
die deutsche Schauspielerin
Sandra Hüller („Anatomie
eines Falls“) mit Gladstone,
Mulligan, Bening und Stone

unter die fünf Anwärterinnen,
„Barbie“-Darstellerin Robbie
blieb außen vor.

Golden-Globe-Preisträgerin
Da„Vine Joy Randolph („The
Holdovers“) holte in der Nacht
zum Sonntag die Trophäe als
beste Nebendarstellerin. Auch
Fernseh-Auftritte wurden prä-
miert: Zu den Gewinnern zäh-
len die Hauptdarsteller Steven
Yeun und Ali Wong aus der Ge-
sellschaftssatire „Beef“, Pedro
Pascal aus der Drama-Serie
„The Last of Us“ und Elizabeth
Debicki, die in „The Crown“ die
britische Prinzessin Diana
spielte. Als Comedy-Darsteller
in der Serie „The Bear – King of

the Kitchen“ holten Jeremy Al-
len White und Ayo Edebiri die
SAG-Preise.

Mit Standing Ovations wur-
de Sängerin, Schauspielerin
und Regisseurin Barbra Strei-
sand stürmisch gefeiert. Die 81-
Jährige erhielt den Ehrenpreis
für ihr Lebenswerk – Jennifer
Aniston und Bradley Cooper
würdigten den Star. Seit über
60 Jahren sei sie Mitglied der
SAG-Gewerkschaft, sagte Strei-
sand. Schon als Teenager habe
sie davon geträumt, Schauspie-
lerin zu werden. Damals habe
sie den Musical-Film „Schwere
Jungs – leichte Mädchen“
(1955) im Kino gesehen und so-

fort für Marlon Brando ge-
schwärmt. Stars wie Meryl
Streep, Anne Hathaway, Idris
Elba und Billie Eilish wohnten
der festlichen Gala bei. Die
Schauspielpreise wurden in
diesem Jahr zum 30. Mal verge-
ben. Sie gelten als Vorboten für
die am 10. März anstehende
Oscar-Verleihung. Häufig wer-
den die SAG-Gewinner auch
bei den Oscars mit Trophäen
bedacht. Im vorigen Jahr etwa
war die Actionkomödie „Ever-
ything Everywhere All at Once“
mit sieben Preisen der große
Oscar-Abräumer, zuvor hatte
der Film auch die meisten SAG-
Trophäen gewonnen. dpa

Sie kombiniert verschiedene Techniken, holt Vergangenes in die Gegenwart, schichtet Farben neben- oder übereinander zu ganzen
Landschaften: Maria Maier zeigt ihre Werke in der Retrospektive „Bis jetzt“ im Leeren Beutel. Foto: altrofoto.de

Curt Cress hat mit Stars wie Tina Turner, Gianna Nannini, Falco,
Rick Springfield und Freddie Mercury gearbeitet. Foto: Scheiner

Schauspielerin und Regisseu-
rin Barbra Streisand erhielt den
Ehrenpreis für ihr Lebenswerk.
Foto: Winkelmeyer/afp/ Getty Images
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